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Dıie Referate und Diskussionen haben viele und verschiedenartige
Themen, Gesichtspunkte un Fragestellungen ZUTagC gebracht, da{fß eıne
zusammenfassende Darstellung, die s1e alle gebührend berücksichtigt,
aum möglich ISt jedenfalls nıcht in der jer gebotenen Kurze. Ich mMUu
mich daher darauf beschränken, auf mır wichtig erscheinende Schwer-
punkte hinzuweısen, un annn NUur hoffen, da{ß dabei nıchts Wesentliches
außer cht bleibt. Gelegentlich erlaube iıch mIır allerdings Aaus der INZWI1-
schen wONNCHCH 1stanz auch eınen Hınweıs, der ber das eım 5Sym-
posıon Gesagte hinausgeht der davon abweicht.

Zum Begriffsverständnıs
Es dürtte nutzlich se1n, zunächst eın Paar Bemerkungen azu

chen, w1e 1m Kontext der Fragestellung des Symposıons dıie wichtigsten
Begriffe verstehen sind

olk (davon abgeleıtet: Volkstum, volkstümliıch A,}
Es hat sıch geze1igt, da{ß 1119  3 diesen (seıt der Romantık stark emotionalı-

sıerten) Begriff inklusiv verstehen, sehr weıt tassen mulfß, WE VO

Volkströmmigkeıt die ede 1ISt Er umfta{ßt nıcht 1Ur alle soz1ıalen un Bıl-
dungsschichten (also nıcht 1Ur das nıedere, ungebildete Volk), sondern
ann auch aum adäquat mıt SCHAUCI bestimmten Begritfen wWwW1e€e „Staats-
volk“ der „Volk CGottes“ wiedergegeben der Sal 1m Sınn der Distinktion
Klerus olk eingeengt werden.

Lıturgıie
uch dieser Begriff sollte 1m Zusammenhang HAHSGFIGE Überlegungen

weıt gefaßt werden, da{ß den öffentlichen Gottesdienst der ka-
tholischen Kıirche umfa(ßt, einschließlich der SaCcha- und „pla exercCc1-
“  t1a“, die in der bischöflich geordneten Gottesdienstteier der Ortskirchen
eıne Rolle spielen: Fronleichnamsteıer, Andachten 1m „Gotteslob“, Sonn-
tagsgottesdienste hne Priester Die Formen der Volksfrömmigkeıt
und das volkstromme Brauchtum unterscheıiden sıch ann VO der Lıitur-
z1€ ın diesem weıteren Sınn VOT allem adurch, dafß S1e entweder nıcht-öf-
tentlich z im Familienkreıis, iın iınformellen Gruppen) der nıcht VO

der zuständıgen kirchlichen Autoriıtät geordnet siınd, der da{ß beıdes auf
S1ie zutrıtft.

Frömmigkeıt
uch 1er handelt CS sıch eın viel-deutiges Wort, das erst 1ın der Neu-

zeıt A4aus eiınem ethischen eiınem relig1ösen Begriff geworden 1St; der eıne



stark emotionale un: individuelle Konnotation hat Die emotionale Kon-
notatıon wırd durch dıe Worttügung Volks-Frömmigkeıt och verstärkt.
hne darüber eın Werturteil abgeben wollen, scheınt CS MI1ır wichtig,
da{ß WIr für Thema eıne Unterscheidung beachten:
Es z1bt eıne naturale Religiosıität, die dem Gefühl,; der Ahnung VO  n ber-
menschlichen und überindividuellen Gesetzen und Mächten entspringt,
dıe in der Natur und 1im Lauf des Lebens der hınter ıhnen stecken. Das
unterscheidet s1e VO der christlichen Frömmigkeıt, deren Grund Often-
barung und Glaubensgehorsam sınd Naturale Religiosıtät wırd sıch SpON-
E3 in Formen der sinnenhatten Verehrung un Festlichkeıit außern bıs
hın Rausch und Ekstase, christliche Frömmigkeıt hıingegen VOIL allem
1m Horen, Bekennen und stiftungsgemäßen Handeln in der liturgischen
sact10:. Naturale Religiosıtät un: christliche Frömmigkeıt sınd aber keıine
Gegensatze, sondern verhalten sıch Ühnlich 7zueinander WwW1e€e Natur un
Gnade 1aber den Priımat hat letztere. Darın lıegt eın wichtiger Grund tür
die relatıve sOtrenge“ und „Objektivıtät“ der Lıiturgie, die Spontaneıtät,
Festlichkeıit und Sinnenfreude nıcht ausschlie(ßt, aber sıch unterordnet.
Das annn freilich dıe Geftahr einer unangeM«ElcSSCHCH Entweltlichung der
Spiritualısierung der liturgischen Feıiern mit-’sıch bringen. Es ermöglıcht
aber andererseıts eıne Subjektivismen weitgehend enthobene regelmäßige,
Ja häufige Feier mmn eıner für alle $fenen Gemeinschaft, eınen testen,
wiederholbaren Rıtus.

Spiritualıtät
Dieser eigentlich und ursprünglıch christliche Begritf bezeichnet die

VO Geıist getragen«e un durchformte Gestalt christlicher Exıstenz.
uch hat 1n der euzeıt (seıt dem Jh.) eınen Bedeutungswandel
durchgemacht und wırd seitdem für die subjektive Eigentümlichkeıit der
Beziehung Gott, se1 CS des einzelnen, se1l eiıner Gruppe der (GGemeın-
schaft verwendet.

Der Ausdruck „liturgische Spiritualıtät“ 1sSt im Zusammenhang der
Kontroverse die Liturgische Bewegung 1e]1 gebraucht worden un: VO  3

ort her belastet. 7 war z1Dt 6S legıtimerweıse verschiedene Auspragungen
(Z benediktiniısche, franziskanısche, ignatianısche Spiritualıtät) der e1-
85  3 un BaNZCH cohristlichen Spiritualıtät, aber 1St irreführend, sS1e 4 $ K
einander ausspielen der S$1e aut eıne einz1ıge konkrete Auspragung un
sel C die „liturgische“ reduzıeren wollen. Es 1St außerdem fraglıch, ob
InNnan siınnvoll VO eıner liturgischen Spiritualıität sprechen kann, weıl die
Liturgıie Sache der SANZCH Kırche ISt: eıne spezielle Spiritualıität hıngegen
1m Charısma eıner Person der eıner Gruppe ihren eigentlichen Grund hat
(nicht ın eiıner Lehre, Instıtution der de1;), AUS dem eıne geistliche Hal-
tung, eın Stil erwächst, demgemäfßs nıcht eın Teıl, sondern das (sanze des
Christseins gelebt wırd



Aufgrund dieser begrifflichen Klärung wiırd verständlich:
a) W arum 111a zut daran LCUL, Liıturgıie (nicht: liturgische Spiritualität)

und Volksfrömmigkeıt einander gegenüberzustellen der besser: s1e miıt-
einander vergleichen und zueinander in Beziehung setzen

Warum VO vornhereın damıt rechnen IsSt; da{fß dem Doppel-
begriff Volks-Frömmigkeıt mehr als dem Begriff Liturgie emot10o-
nale, SpONTLANC, informelle und private Ausdruckstormen relig1ösen (nıcht
ımmer auch spezifisch christlichen Glaubens-)Lebens erfafßt werden. Das

hängt auch miıt der hermeneutischen Funktion solcher Begriffe (und ıhrer
Geschichte)

C) Warum 1n der Volksfrömmigkeıt anthropologische und allgemeın
relig1öse Bedürtnisse und Anlıegen, in der Liturgıie hingegen (offenba-
rungs-)theologische Prinzıpien bestimmend sind

Im Folgenden möchte ıch urz usammenfassend einıge mM1r wichtig
scheinende Gesichtspunkte NCNNCIL, die sıch Aus den Reteraten un ın der
Diskussion ergeben. Am Antang steht jeweıls eine Art These, der Hın-
weıse und Erläuterungen folgen.

IT Sachliche Schwerpunkte
Man mu{ die Fıgenart un:! Eigenständigkeıit der Liturgıie und der
Volksfrömmigkeıt ernstnehmen, damıt 11anl S$1e sinnvoll und sachge-
recht miteinander verbinden kann, S da{fß S1€e einander befruchten.

Di1e jeweılıge Eigenständigkeit VO  w Liturgıe und Volksfrömmigkeıt hat
ıhren Grund VOTL allem 1ın der Eıgenart der Träger un der Inhalte, obwohl
S1Ee sıch teilweıse decken der überschneıiden, und daraus resultieren auch
deutliche Unterschiede 1mM Feierstil.

Jräger der Lıturgıie 1St dıe offizielle, hierarchisch geordnete Kırche 1im
(Gsanzen un mıt iıhren Gliederungen: Regionen (Sprachgebiete, Bereiche
eıner der mehrerer Bischofskonferenzen), Diıözesen, Pfarrgemeinden.
Träger der Volksfrömmigkeıt sind hıngegen prıvate Gruppen un (3E=-
meıinschatten (Familıe, informelle Gruppen der Bewegungen), aber auch
öffentliche Vergemeinschaftungen w1e kirchliche und bürgerliche (3E-
meıinden, Vereıne, Verbände.

Bezüglıch der Inhalte gzibt tendentielle der schwerpunktmäßige in
terschiede. Dıie Liturgie orlentiert sıch Offenbarung un Heıilsge-
schichte, insbesondere den Heilsgeheimnissen des Lebens un Sterbens,
der Auferstehung und der Verherrlichung des Herrn. Aus ıhnen gewinnt
s1e 1n erster Linıe die Kriterien für die Anlässe und den Rang der lıturg1-
schen Feste und Feıern, die s1e 1m Jahres- (Festjahr der Kirche) un 1im A E



geslauf (Stundengebet) begeht, 1aber auch für jene; dıe den Lebenslauf der
Gläubigen begleiten un deren Leben 1n Kırche und Welt betreffen (Sakra-
men(tTe, Sakramentalien). Die Volksitrömmigkeit hingegen gewıinnt ıhre
Anlässe für Feste, Feliern und rauchtum vorwıegend AUS$S Ereignissen, die
der naturalen Religiosität (s 3 naheliegen: der naturhaft-kosmische
Lauf der Welt MIt seınen Jahreszeıiten, die „Geheimnisse“ des menschlı-
chen Lebens VO der Geburt bıs A Tod, das Beruts- und Arbeitsleben

Das führt dazu, da{fß dıie Formen der Volksfirömmigkeit vergleichs-
welse konkreter, unmıiıttelbarer MIt der Natur un dem Alltagsleben VCI=

bunden, dem Getühl näherliegend sınd als lıturgische Feıiern W as \Al
un Nachteile hat (vgl 4

Der Feıierstil volkstrommer Feste und Bräuche unterscheidet sıch 1N-
tolge der verschiedenen Inhalte und Trägerschaft beträchtlich VO dem l1-
turgischer Feıern. Dıie Lıiturgie eıner weltweiten Großkirche ann INSgE-
SamM L, besonders 1aber 1ın ıhren zentralen Feıern die Bındung Stiftung und
Tradıition nıcht aufgeben. S1ıe bedartf daher auch Berücksichtigung
der notwendıgen Inkulturation und der Freiheit ZUuUr sıtuatiıonsgerechten
Adaptatıon eıner verbindlichen Ordnung. Di1e riıtuelle Grundstruktur
mu{ß gewahrt, die Rollenverteilung beachtet, das eiıner öttentlichen und Of-
tizıellen lıturgischen v actio® ANSCMECSSCHE Nıveau des Sprechens, Sıngens
un Agıerens gehalten werden. Dıi1e volksfrommen Feiern un Bräuche 1m
privaten und öftentlichen Leben können, Ja sollen 1ın all diesen Bereichen
vielfältiger und beweglicher selın.
Dıiıe 1er ZCNANNLEN Fakten machen deutlich, dafß INa  = der Liturgie ebenso
W1€e der Volksirömmigkeit elıne S1Ee unterscheidende Eıgenart zusprechen
un: daher iıhre Eigenständigkeit respektieren mu{fß Man wırd beiden wohl

besten ach dem (aus der Christologie geläufigen) Prinzıp gerecht:
vermischt un ungetreNNtT.

Liturgie un Volkströmmigkeit unterliegen iın Je verschiedener Weıse
dem geschichtlichen Wandel. Damıt wandelt sıch aber auch das Ver-
hältnıs beider zueiınander.
Die unbestrittene Tatsache des geschichtlichen Wandels hängt mıiıt den

Fragen Z  N, die heute VOTr allem dem Stichwort Inkulturation
verhandelt werden. Geistesgeschichtliche, kulturelle, sozıale, polıtısche
un wiırtschaftliche Veränderungen haben Rückwirkungen auf die heo-
logıe, die Verkündigung, die Lıiturgie und die Frömmigkeit un UumSC-kehrt Ebenso bestehen Wechselwirkungen zwıischen Änderungen iın der
Theologie, ın der Verkündigung, 1m Gottesdienst und ın der Frömmigkeıt.

Es scheint, da{fß die Liturgie aufgrund iıhrer Eıgenart weniıger rasch und
intens1ıv VO den Veränderungen 1m kulturellen, soz1alen und wiırtschaftli-
chen Bereich (Z Wandlungen der Sprache, Musık, Lebensgewohnhei-



ten; Übergang VO eıner agrarischen eıner ındustrıialıisıerten Gesell:
schaft; Privatisıerung des relig1ösen Lebens) beeinflußt wird und auf s1e
reagıert als die Volkströmmigkeıt, die mı1t ıhm vertlochten 1St (Aller-
dings o1bt CS auch in ıhr sehr starke konservatıve Tendenzen!) Andererseıts
wırken Theologıe und Liıturgıe rascher un stärker aufeinander eın als auf
die Volkströmmigkeıt, die aber iıhrerseıts sehr deutlich und nachhaltıg die
Liıturgie beeintflufßt.

Eın signıfiıkantes Beıispiel datür bıetet die Geschichte der Feıer und
der Verehrung der Eucharistıe 1m Miıttelalter: theologie- un lıturgiege-
schichtliche Veränderungen gehen zunächst Hand ın Hand VOT sıch auf
die Realpräsenz {1ixiıerte Eucharistietheologie Ausbildung der SS Kle-
rusliturgie); s1e führen eıiner Eucharistiefrömmigkeıt, die sıch
ann in volkstümlichen Formen der Mefandacht un Eucharistievereh-
runs nıederschlägt (allegorisch-dramatisıerende Me(ßerklärung, Schau-
trömmigkeıt, Prozessionswesen an die 1n der Folge den Rıtus der Mefiß$-
feıer beeinftlussen (Elevatıon, Kreuzzeiıchen USW.) und Formen
eucharıstischer Lıturgie tühren (z Fronleichnam). Aus dem altkirchli-
chen Mysteriengedächtnis der SaANZCH Gemeıinde wırd eın mıiıttelalterliches
Mysterienspiel, dessen Akteure der Priester un: seıne Assıstenz, dessen
Zuschauer die Gläubigen sınd Miıt anderen Worten: das volksftromme
Prinzıp der 1mes1s hat das lıturgietheologische Prinzıp der Anamnesıs
überspielt mıiıt vielen negatıven Konsequenzen, die das Verständnis und
dıe Feıer der Liturgie 1m Miıttelalter un bıs 1in unser Jahrhundert belasten.
Man könnte überspitzt die VO Miıttelalter bıs in die Neu-
Zzeıt reichende Entwicklung hat A4US der Mefifistejer eıne UÜbung der Volks-
trömmigkeıt gemacht, die der priıvaten, subjektiven, indıividualistischen
Frömmigkeıtsübung entgegenkam und das macht manchen schwer,
die durch die Liturgierertorm zurückgewonnene Feıer als gemeindliches
Mysteriengedächtnis anzunehmen.

Man annn diesem Beıispiel CSSCIl, WwW1e schwerwiegend eıne solche
geschichtliche Entwicklung seın kann, deren Folgen bıs heute och nıcht
aufgearbeitet sınd. Zugleich zeıigt CS, W1€e wichtig dıe rage ach der rech-
ten Verbindung VO Liturgıie un Volksfrömmigkeıit 1St. Damıt komme iıch

eınem weıteren sachlichen Schwerpunkt.
Die Verbindung VO Liıturgie und Volksirömmigkeıt 1St wünschens-
wert un annn fruchtbar werden, WENNn INnan ıhre jeweilige Eıgenart un
Eigenständigkeıit berücksichtigt un WEn der Liturgie bezüglıch der
Inhalte dıe Funktion eıner kritischen Instanz; damıt aber auch die Füh-
rungsrolle zugestanden wırd

Es ware weder für die Lıturgie och für die Volksirömmigkeıit törder-
hch, wollte INa  } volkstromme Bräuche und Begehungen „liturgisieren“,



ihnen die Strukturgesetze und den Feierstil lıturgischer Handlungen
aufoktroyieren. Umgekehrt darf INa nıcht arten, da{ß die Liturgie 1n
gleicher Weıse W1€e die Volksirömmigkeit der Sal 1Ur den individuel-
len, subjektiven, emotıionalen relig1ösen Bedürfnissen des einzelnen der
privater Gruppen un Gemeininschaften entspricht. Denn sS1@e hat darüber
hinausgehende Inhalte und Aufgaben: als Grundvollzug der Kırche und
als umfassende „repraesentatio“ des Heilshandelns Gottes un der lau-
ensantwort des Gottesvolkes unterliegt S1e ıhr eiıgentümlıchen Struktur-
un: Stilgesetzen.

Es 1sSt das ZuLE Recht, Ja die Aufgabe volkstrommer Feıern un Bräuche,
das häusliche und tamıliäre Leben, die Welt der Arbeit und des Berutes,
der privaten und öttentlichen Gemeinschaften und Gemeıinden mıi1ıt iıhren
Anliegen un: Feieranlässen in aller Konkretheit aufzugreıten. ber WenNnn

6S christliche Volksirömmigkeit geht, dıe diesen Namen verdient, ann
mu{ S1e VOT dem Krıteriıum des Glaubens der Kirche iın seıner Ganzheıit
un der „Hierarchie der Wahrheiten“ bestehen können. Nıcht 1n dem
Sınn, als se1 CS ebenso WwW1e bei der Lıturgie Aufgabe der Volkströmmigkeit,
diesen Glauben iın seiner Ganzheıt und miıt seiıner Hıerarchie der Wahrhei-
ten adäquat ZU Ausdruck bringen. Wohl aber in dem Sınn, da{fß sS1e ıh-
191401 nıcht wıdersprechen darf un sıch in s1e einordnen lassen mu{fß

Umgekehrt oilt für die Lıiturgie, da{fß S1e Zzut daran tut, Flemente der
Volksfrömmigkeit Öördern der in iıhre Feıern ıntegrieren, die gee1g-
net sınd, iıhnen Je ach ıhrem Stellenwert Gewicht un Farbe verleihen.
In diesem Sınn verdient alles, W as das volksftromme rauchtum Z

Hervorhebung der Sonntags- und der Osterteier beitragen ann (Sonn-
tagskerze; Osterlicht m:} besondere Beachtung. Denn bedeutet eıne
nıcht unerhebliche Verschiebung der Gewichte, WeNn eLtwa Fronleichnam
der auch Weihnachten gerade VO rauchtum un der Volkströmmig-
eıt her mehr Farbe un Anzıiehungskraft haben als dıe Feıer des Pascha
Christi. Solche Akzentverschiebungen können durch Elemente der Volks-
trömmigkeit gefördert, aber auch korrigiert werden.

Als etzten Schwerpunkt, der immer wıeder ZCENANNT un ın den VOoOrstie-
henden Ausführungen verschiedentlich berührt worden ISt, möchte iıch auf
typısche Chancen und Getahren VO Liturgie un Volkströmmigkeit hın-
weısen.

Die jeweılıge Eıgenart der Lıiturgıie un der Volksirömmigkeıt bringen
typische Gefahren mıiıt Sıch: eröffnen aber auch typısche Möglıchkeıiten.
Je deutlicher InNnan S1€e sıeht, wırksamer ann INan s1e vermeıden
bzw HUE ZEN: Dabe! sollte INan nıcht verkennen, daf Chancen un (+8-
tahren zumelıst 1Ur die Zzwel Seıten eın un derselben Medhaıille sınd
INnNan schüttet allzuleicht das ınd mıt dem Bad aus



Man könnte be1 diesem Punkt weıl CS 1115 Konkrete geht C1iNEC lange Lıste 61
VO  ’ pOS1ıULven und nNegaALLVEN Tendenzen un Fakten autzählen und ame
nıcht bald 6C71F1} Ende Ich beschränke mich autf CIN1SC sıgnifikante Be1-
spıele auch deshalb nıcht zuvıel VO  an dem wıederholen, worauf iıch
selbst der andere schon hingewıesen haben Dabe!] geht CS nıcht hne pla-
katıve Vereinfachungen 1Ab Tendenzen deutlich machen Die Wıirk-
iıchkeıit 1ST vielschichtiger un dıtterenzierter als C® knappe Hınweıise SCIMN
können

Di1e Kırche fejert ihrer Liıturgıie die zentralen Glaubensgeheimnisse
Das lobpreisende Gedenken (Anamnese un Doxologie) un die Bıtte
(Epiklese) halten sıch die Waage den Feıern der Kırche S1e weıfß sıch
dabei gebunden die Offenbarung (HI Schrift), die Stiftung durch Je-
SUus, die normgebende Tradıtion, die daraus ertließende Ordnung
und Offtentlichkeit ıhres Gottesdienstes. Das verleiht der Liturgie ıhr K Z6=
wicht, ordert ANSCINCSSCHNC Qualität der Ausdrucksformen, begründet
iıhre Verbindlichkeit un Objektivität Das annn hieratischer un rıtuel-
ler Erstarrung führen, ZU Rıtualismus un zr Ausbildung dem
konkreten Leben fernen lıturgischen Sonderwelt

uch die Volksirömmigkeit ISstT nıcht Erstarrung, Traditionalis-
INUS, Absınken blofße Folklore gefeit ber S1C 1ST dem konkreten, VOT
allem dem Leben näher, spricht das Gefühl stark d}  ’ 1ST
ihres naturrelig1ösen Untergrundes für nıcht (mehr der och nıcht)
vollen Sınn Gläubige oft zugänglicher als die Liıturgie Eben deshalb 1ST C
1e] mehr als die Liturgıe Getahr, 1115 Periphere abzudriften, der Sıche-
rung VOT Unheıil und der Befriedigung relig1öser, aber auch sehr onkreter
ırdischer Bedürtfnisse dienen © Heılıgenverehrung, Gebrauch e
weıhter Gegenstände, Dominanz des Bittgebetes bıs abergläubischen
Praktiken) Di1e Neı1igung, das doxologische Element völlig vernachläs-

und die MmMi1t dem Glauben verbundenen Forderungen auszublenden,
1STt unverkennbar

Dıie Volksfrömmigkeit bietet mehr Raum für prıvate un STUpPPCNSPCZ1-
tische, für örtliche un regionale Bedürtfnisse un: E1igentümlichkeiten;
un SIC äflßst überdies jedem dıe Freiheit ob un WI1IC WEeIT sıch beteiligen
ll Das verleiht ıhr CiINC große Oftftftenheit un Variabilität macht SIC aber
auch antällig für subjektive Eıgenwilligkeit für iußere Eıntlüsse un
Interessen (Konventikelbildung, Vermarktung

Die Liturg_ie bietet ıhrerseıits die Chance, da{fß SIC die oft ungeklärten und
perıpheren Aufßerungen der Volksirömmigkeit „evangelısıeren“ auf die
wesentlichen Inhalte des Glaubens hın ausrichten ndı den Kosmos der
Glaubensgeheimnisse einordnen ann Dabei ann freilich p_
ristischen Fiıter kommen, CEINSCILSCN un LSOTOSCH Streben ach
Eintfachheit Durchschaubarkeit un Verständlichkeit Die Folge 1ST ann



eıne Nüchternheit, die Verarmung bedeutet, und Schulmeisterei
Festlichkeit, Verbalisierung Zei2henfülle mi1t sıch bringt.

Man könnte diese Aufzählung och lange fortsetzen, 1aber ıch MUu A
Schlufß kommen. Dıie Frage ach dem Verhältnis VO Liturgie un Volks-
frömmigkeit 1St das hat sıch ohl sehr deutlich gezeıgt nıcht eintach
un nıcht eın für alle Mal, 1aber auch nıcht für jede konkrete Sıtuation 1ın
gleicher Weıse beantworten. Phantasıe und Unterscheidungsvermögen,
Mut ZU FExperiment, 1aber auch FA Eıngeständnıis VO Fehlern und Irr-

sınd notwendig, immer wıeder I  er eıne fruchtbare Verbindung
zwıschen dem offiziellen Gottesdienst der Kırche un den Formen der
Volkströmmigkeit tinden.


